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1. Zur Wirkung und Interpretation 
sprachlicher Signale 
1.1. Persönlichkeit 
Obwohl der Begriff Persönlichkeit in zahlreichen 
Fachbereichen wie auch im Alltag Verwendung 
findet, ist er schwierig zu fassen. In der Psycho-
logie steht er – mit einer Vielzahl an Definitio-
nen – für ein theoretisches Konstrukt (Häcker, 
1999: 530); eine davon, die der hier untersuchten 
Thematik angemessen erscheint, sieht Persön-
lichkeit als die „mehr oder weniger stabile und dau-
erhafte Organisation des Charakters, Temperaments, 
Intellekts und Körperbaus eines Menschen, die seine 
einzigartige Anpassung an die Umwelt bestimmt.“ 
(Eysenck, 1970: 2). Hervorzuheben ist hier der 
Verweis auf die Umwelt, d.h. auf sogenannte le-

bensweltliche Umstände, unter denen Menschen 
in ihrer Persönlichkeit geprägt werden. 

1.2. Die Rolle stimmlicher und phonetischer 
Signale 
Die Produktion rhythmisch gegliederter Schall-
folgen basiert auf neuromuskulären Modifikatio-
nen der involvierten und in den gesamten Kör-
per integrierten Kehlkopf- und Artikulations-
muskulatur. Sowohl Erzeugung als auch 
Interpretation der sprachlichen Signale sind an 
Normen gebunden, die während der Sprachent-
wicklung und Sozialisation erworben wurden. 
Neben der kodifizierten Standardausspra-
chenorm (vgl. Krech u.a., 2009) existieren zu-
dem Muster für die von Emotionen, Stimmun-
gen und Einstellungen geprägte Sprechweise. 
Außerdem erlaubt das Sprachsignal über seinen 
neuromuskulär erzeugten und im Stimm- und 
Resonanzraum modifizierten Klang Rück-
schlüsse auf körperliche Merkmale (z.B. Größe, 
Figur, Geschlecht, Alter).
Empfangen werden auditive Reize, welche kog-
nitiv auf der Grundlage von Situationseinschät-
zungen und Erfahrungen unter Rückgriff auf 
Interpretationsmuster gedeutet werden. Bei de-
ren Wahrnehmung und Interpretation spielen 
kulturspezifisch erworbene Schemata, die auch 
als Vorurteile bzw. Stereotypen zutage treten, 
eine besondere Rolle. (Aronson, Wilson & Akert, 
2008: 62ff., 101). Bestimmte auditive Signale ak-
tivieren also bestehende Stereotypen, so dass den 
Sprechern Attribute zugeschrieben werden, die 
sich nicht unbedingt im aktuell gemessenen 
akustischen Signal widerspiegeln.

1.3. Der fremde Akzent
Der „fremde Akzent“ beim Sprechen einer 
Fremdsprache entsteht auf der Basis artikulatori-
scher und prosodischer Interferenzen sowie einer 
insgesamt abweichenden Artikulationsbasis zwi-
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schen Mutter- und Zielsprache (Bevorzugung 
bestimmter Artikulationsgebiete, höherer oder 
niedrigerer Spannungsgrad der Artikulations-
muskulatur ...). Hinzu kommen Unterschiede in 
Gliederungs- und Rhythmisierungsgewohnhei-
ten sowie im Stimmgebrauch (z.B. unterschiedli-
cher Sprechtonumfang und Stimmklang, vgl. Ne-
bert, 2010: 251ff.). 
Abweichungen im Bereich der Prosodie (Ak-
zentuierung, Gliederung) führen häufig zu nicht 
intendierten Wirkungen, da Prosodie multifunk-
tionell ist. Neuber (2010: 71) nennt neben ihrer 
phonologischen und gliedernden Funktion noch 
weitere, u.a. kulturspezifische Funktionen, die 
Auskunft über die sprechende Person geben. In 
diversen Forschungsarbeiten wurde nachgewie-
sen, dass interferenzgeprägte Sprachsignale häu-
fig nicht erfahrungsbasiert verarbeitet werden 
können, da nicht auf ähnlich stabile und diffe-
renzierte Muster wie in der vertrauten Mutter-
sprache zurückgegriffen werden kann (vgl. z.B. 
Reinke, 2008 und 2010: 157ff.).

2. Untersuchung zur Einschätzung 
der Persönlichkeit auf der Basis der 
Sprechweise 
2.1. Empirischer Rahmen
Die hier beschriebene Untersuchung fand im 
Rahmen einer breit angelegten Forschungsarbeit 
zu Wirkungsaspekten der sachlichen vs. emotio-
nalen Sprechweise bei Deutschen und Deutsch 
sprechenden Russen statt. Daran nahmen je fünf 
Sprecherinnen mit den Muttersprachen Deutsch 
und Russisch teil. Ein von ihnen reproduzierter 
(d.h. vorgelesener) Sachtext und eine frei produ-
zierte sachlich intendierte Antwort auf eine In-
terviewfrage wurde von insgesamt 123 Hörerin-
nen und Hörern (80 mit deutscher und 43 mit 
russischer Muttersprache, aber mit sehr guten 
deutschen Sprachfertigkeiten) hinsichtlich ver-
schiedener Wirkungsaspekte auf einem Fragebo-
gen bewertet (Tonaufnahmen und Fragebögen: 
http://www.reinke-eb.de/sprechweisen/index.
html). Den Abschluss der Befragung bildete für 
jede der beiden Tonaufnahmen pro Sprecherin 
die folgende offene Frage zur globalen Einschät-
zung der sprechenden Person: „Versuchen Sie 
jetzt, sich die Sprecherin bildlich/leibhaftig vorzustel-
len. Schreiben Sie alle Attribute auf, die Ihnen einfal-
len.“ Antwort auf diese Frage gaben ca. 88% aller 
Versuchsteilnehmer.

2.2. Ergebnisse
2.2.1. Bewertungskategorien
Die freien Antworten wurden zu Bewertungskategorien (und weite-
ren Unterkategorien) zusammengefasst (vgl. Tab. 1). Es stellte sich he-
raus, dass deutsche und russische Hörer gleiche Kriterien/Zuordnun-
gen benutzten und v.a. Angaben zu folgenden Aspekten machten: Her-
kunft und Sprache, Sympathie, Sicherheit/Kompetenz/Intelligenz, 
körperliche Merkmale. 
Die nachfolgende Tabelle zeigt zwischen den Hörergruppen nur ge-
ringe Differenzen in der Bevorzugung einzelner Kategorien (beach-
tenswerte Unterschiede fett hervorgehoben). Auffällig ist, dass deut-
sche Hörer mehr Angaben zu körperlichen Merkmalen wie Größe 
und Figur machten, was u.U. auf stabilere Muster für das Interpretie-
ren solcher auditiver Signale hinweist, die Rückschlüsse auf entspre-
chende körperliche Merkmale zulassen. Die russischen Hörer beach-
teten dagegen (geringfügig) stärker Sympathie sowie Sicherheit, Kompe-
tenz und Intelligenz. 

Tab. 1: Bewertungskategorien bei der Bewertung aller Sprecherinnen 
(beide Textsorten)

* < bzw. > zeigen eine deutlich höhere Bewertung im Vergleich zur anderen 

Hörergruppe an.
** 10a mit und 10b ohne direkten Einfluss auf die Sprechweise

2.2.2. Herkunft und Sprache
Im Hinblick auf eine schema- und damit auch stereotypengeprägte 
Wahrnehmung ist es von Interesse, ob sich Hörer auch an der regio-
nalen Herkunft der Sprecherperson orientieren und inwiefern das 
ggf. ihre weitere Interpretation beeinflusst. Im beschriebenen Versuch 
bezogen sich viele Angaben auf die regionale Herkunft, die Mutter-
sprache und regionale Varietäten/Varianten. 

Hörergruppen (Deutsch n = 74; 
Russisch n = 34)  

Deutsch Russisch 

Bewertungskategorien  x % Rang x % Rang

1)	 Sympathie 12,0 5 < 13,7* 3

2)	 Sicherheit, Kompetenz, Intelligenz 12,3 4 < 14,3 2

3)	 Interessiertheit, Fleiß 6,1 > 7 4,8 9

4)	 Emotionalität 9,5 6 9,8 6

5)	 Einstellung zur Sprechsituation 2,7 10 2,7 10

6)	 Regionale Herkunft und Sprache 13,2 > 3 11,7 5

7)	 Sprechweise (Artikulation, Prosodie 
etc.)

3,1 9 < 5,8 7

8)	 Alter 6,1 7 5,1 8

9)	 Attraktivität 3,6 8 2,3 11

10a)	Körperliche Merkmale: Größe, 
	 Figur**

19,5 > 1 13,4 4

10b)	Körperliche Merkmale: Haarfarbe, 
Haarlänge, Gesicht, Augen**

16,7 2 < 18,5 1

11)	 Kleidung/Styling 2,5 11 1,1 12
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Die deutschen Sprecherinnen wurden von den meisten deutschen 
und russischen Hörern regional in Deutschland (bzw. Ost- oder West-
deutschland) verortet – ggf. unter Hinzufügung erkennbarer dialek-
tal-regionaler Besonderheiten. Die russischen Sprecherinnen wurden 
zwar von vielen Probanden ebenfalls korrekt dem Herkunftsland 
Russland zugeordnet. Jedoch finden sich neben recht vagen Angaben 
wie Ausland auch Zuordnungen zu größeren regionalen bzw. natio-
nalen Bereichen und Ländern. 

2.2.3. Detaillierterer Vergleich der Sprecher- und Hörergruppen 
In der nachfolgenden Tabelle sind ausgewählte Bewertungsdetails zu 
beiden Sprecherinnengruppen aus Sicht beider Hörergruppen aufge-
führt, und zwar aus den Komplexen: Sympathie (sympathisch, unsym-
pathisch), Sicherheit, Kompetenz, Intelligenz (sicher/kompetent, unsi-
cher/inkompetent, intelligent), Interessiertheit (interessiert), Emotionen 
(fröhlich, traurig), Attraktivität, körperliche Merkmale (Größe, Figur, 
Haarfarbe) und Kleidung/Styling. Es gingen nur jene Angaben in die 
Wertung ein, die von mehr als 10% der Hörer pro Sprecherin gemacht 
worden waren. Zudem wurden die prozentualen Angaben zu jeder 
Sprecherin in Punktwerte umgerechnet und zusammengezählt (0,5 
Punkte = 10-15%, 1 Punkt = 15-20%, 2 Punkte = 20-30%, 3 Punkte 
= 30-40%, 4 Punkte ab 40%). Besonders interessante Bewertungsun-
terschiede sind fett hervorgehoben.

Tab. 2: Bewertungsdetails für die deutschen und russischen 
Sprecherinnengruppen

Insgesamt wird deutlich, dass die russischen 
Sprecherinnen von beiden Hörergruppen (be-
sonders von den deutschen) für viel sympathi-
scher und auch fröhlicher gehalten wurden als 
die deutschen Sprecherinnen, sowohl im repro-
duzierten als auch (noch mehr) im frei gespro-
chenen Text. Im Gegensatz dazu wurden die 
deutschen Sprecherinnen als kompetenter und 
sicherer eingeschätzt. Damit bestätigen sich die 
Ergebnisse aus der eingangs erwähnten Fragebo-
genuntersuchung mit expliziten Fragen nach Si-
cherheit/Kompetenz und Sympathie (vgl. Rein-
ke, 2008 und 2010). 
Bei den Angaben zu körperlichen Merkmalen 
zeigt sich für die deutschen Sprecherinnen eine 
größere Vielfalt zugeschriebener Attribute. Da-
bei fällt auf, dass die russischen Sprecherinnen 
(v.a. von den deutschen Hörern) viel eher als 
klein, schlank (und auch als dunkelhaarig) einge-
schätzt werden. Hier wäre ggf. zu prüfen, ob 
stimmliche und phonetische Merkmale der 
Sprechweise zu Rückschlüssen über Größe und 
Figur geführt haben. 

2.2.4. Personenbeschreibungen einzelner 
Sprecherinnen (Beispiel)
Für jede der zehn Sprecherinnen konnten aus 
den Bewertungsdaten vier Personenbeschrei-
bungen zusammengestellt werden (vgl. Tab. 3 
und 4). Dabei spielten zwei Bewertungsdimensi-
onen eine Rolle, und zwar 1.) die Textsorte: a) 
reproduziert und b) frei produziert und 2.) die 
bewertende Hörergruppe: a) deutsche und b) 
russische Hörer. Diese Beschreibungen weisen 
Gemeinsamkeiten auf, sind aber dennoch quan-
titativ und inhaltlich meist nicht ganz identisch. 
Die folgenden Beispiele einer deutschen und ei-
ner russischen Sprecherin mögen das illustrieren 
(häufig gemachte Angaben sind fett hervorgeho-
ben).

Sprecherinnen D Sprecherinnen 
(n=5)

R Sprecherinnen 
(n=5)

Hörer: D n=74; R n=34 D Hörer R Hörer D Hörer R Hörer

sympathisch 13,5 11,5 22 16,5 

unsympathisch 1 - - -

sicher/kompetent 13 11 5 4,5 

unsicher/inkomp. 2 2 4,5 9,5 

interessiert 3 2 1 0,5

intelligent - - 2 0,5

fröhlich 6 6 14 7,5 

traurig - 2 - -

dunkelhaarig 0,5 0,5 5 4

hellhaarig 1 1 - -

schlank - - 9 3,5 

dick 2 4 - -

klein - 0,5 6 1

mittelgroß 0,5 - - -

groß 3 1 - -

attraktiv 1,5 1,5 - -
jung 3 1,5 - -
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Die Tabellen verdeutlichen, dass die 
deutsche Sprecherin (Tab. 3) auf die 
russische Hörergruppe besonders si-
cher und kompetent wirkte, allerdings 
nur beim Reproduzieren des Textes. 
Als sympathisch oder auch attraktiv 
wurde sie viel seltener bezeichnet. 
Ihre Herkunft wurde von beiden Hö-
rergruppen (fast) korrekt erkannt.
Die russische Sprecherin (Tab. 4) wur-
de von beiden Hörergruppen im frei 
produzierten Text für die sympa-
thischste gehalten. Auch sonst wurde 
ihr eine freundliche und fröhliche 
Ausstrahlung bescheinigt, während 
ihre Sicherheit und Kompetenz nicht 
so hoch eingeschätzt wurden. Ihre 
Herkunft wurde nicht sicher erkannt.
Auch in der Einzelbewertung der 
Sprecherinnen bestätigt es sich, dass 
besonders die russischen Sprecherin-
nen als sehr sympathisch galten, je-
doch nicht als kompetent und sicher. 
Genau umgekehrt verhält es sich bei 
den deutschen Sprecherinnen. Außer-
dem lässt sich eine weitere Tendenz 
beobachten: Sympathische und kom-
petente Wirkung gehen häufig nicht 
konform.

2.2.5. Bezug zu den phonetischen 
Mitteln
Im Zusammenhang mit der Untersu-
chung zur Wirkung der sachlichen 
Sprechweise wurden Pausen- und Ak-
zentmodalitäten, Sprechtempo und 
F0-Werte auditiv oder akustisch er-
mittelt. Der F0-Verlauf (F0: Häufig-
keit der Stimmlippenschwingungen 
während des Sprechens) entspricht in 
etwa dem Tonhöhenverlauf und damit 
dem Melodieverlauf von Äußerungen. 
Vor allem die F0-Maxima verweisen 
darauf, inwiefern der obere Sprech-
tonbereich beim Sprechen ausge-
schöpft wird, z.B. durch Akzentset-
zungen mittels starkem Tonhöhenan-
stieg. Hier liegen die Mittelwerte (x) 
der russischen Sprecherinnengruppe 
viel höher als die der deutschen Spre-

Reproduzierter Text (D5) Frei produzierter Text (D 15):

Einschätzung durch die deutschen Hörer:

Herkunft Sprechweise Sonstiges Herkunft Sprechweise Sonstiges

Deutschland 
Sachsen 
Thüringen 

wie Nach-
richtenspre-
cherin 
wirkt 
offiziell/ 
professionell 
Raucher-
stimme 

sicher/ 
kompetent 
interessiert 
sympathisch 
groß 

Deutschland 
Westdeutsch-
land 

genervt 
unsicher 
Flüchtigkeits-
fehler
nicht 
überzeugend 

fröhlich 
groß 
etwas dick 

Einschätzung durch die russischen Hörer:

Ostdeutsch-
land 

sehr sicher 
und 
kompetent 
jung 
sympathisch 

Deutschland wie eine Frau 
aus einer 
Fernsehsen-
dung
teilw. 
unverständ-
lich 

fröhlich 
eher dick 
groß 

Reproduzierter Text (R7) Frei produzierter Text (R17)

Einschätzung durch die deutschen Hörer:

Herkunft Sprechweise Sonstiges Herkunft Sprechweise Sonstiges

Ausland
Afrika
Osteuropa
China
Kaukasus
Russland 

bemüht
recht sicher
zu schnell 
und teilweise 
unsicher
Aussprache-
probleme 

dunkelhaarig 
unsicher und 
inkompetent 
sympathisch 
eher schlank 

Asien
Süd-/
Osteuropa
Ostblock
arabische 
Länder
Russland 

spricht mit 
wenig 
Ausstrahlung 
in einfachem 
Deutsch. 

sehr 
sympa-
thisch 
fröhlich 
dunkelhaarig 

Einschätzung durch die russischen Hörer:

Asien
Europa
arab. Länder
Slowakei
Spanien
Frankreich 

fremder (evtl. 
auch 
russischer) 
Akzent
unangeneh-
me Stimme
klingt aber 
freundlich 

dunkelhaarig 
unsicher und 
inkompetent 
sympathisch 

Ausland
Asien
arabische 
Länder
Jugoslawien
Spanien
Russland 

klingt ein 
wenig 
gleichgültig, 
aber freund-
lich. 
hat ausgepräg-
ten russischen 
oder arabi-
schen Akzent. 

sehr 
sympa-
thisch 
fröhlich 
dunkelhaarig 

Tab. 3: Personenbeschreibung der deutschen Sprecherin D5/15

Tab. 4: Personenbeschreibung der russischen Sprecherin R7/17
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(2) Die Wirkung des sogenannten fremden 
Akzents auf die Einschätzung der Spre-
cherpersönlichkeit hängt von der Ausgangs-
sprache und dem Ausprägungsgrad des Ak-
zents ab.
Jede Ausgangssprache verursacht auf 
der Basis der phonologischen und 
phonetischen Kontraste (besonders 
auch im suprasegmentalen Bereich) 
spezifische Interferenzen und führt so 
zu typischen Ausspracheabweichun-
gen (vgl. 1.3), die z.T. sogar Stereoty-
pen prägen. Aus diesem Grund be-
nutzt man fremde Akzente z.B. in der 
Produktwerbung und in filmischen 
Parodien. Häufig in den Medien ver-
tretene, echte oder parodierte fremde 
Akzente werden besonders gut wie-
dererkannt und der entsprechenden 
Region zugeordnet. Mitunter lösen 
Schlüsselreize (wie z.B. eine typische 
Melodisierung und Palatalisierung im 
russischen Akzent) durch kulturspezi-
fisch erworbene Schemata die Zu-
schreibung ganz bestimmter Persön-
lichkeitsmerkmale aus (vgl. 1.2). Ist 
dieser fremde Akzent jedoch nur 
schwach ausgeprägt, kommt es häufig 
zu Fehlurteilen hinsichtlich der ver-
muteten regionalen Herkunft und 
dann zur Zuschreibung scheinbar 
„passender“ Persönlichkeitsmerkmale. 
Dies zeigen auch die oben beschrie-
benen Ergebnisse (vgl. 2.2.2). Ein Bei-
spiel (von vielen) aus dem Versuch 
mag diese Aussage bekräftigen. Ein 
Proband notierte zur gehörten Ton-
aufnahme einer Sprecherin mit leicht 
russischem Akzent auf seinem Frage-
bogen: „Die Sprecherin vertritt ihre 
asiatische Kultur, sie ist also eher klein, 
hat lange schwarze Haare und wirkt et-
was zurückgezogen“.

Interpretationen notwendig machen. 
Es liegt auf der Hand, dass diese The-
matik im Zusammenhang mit dem 
Fremdsprachenerwerb und auch der 
Fremdsprachenvermittlung relevant 
ist, besonders beim Testen und Prüfen 
von Sprachfertigkeiten, wo die Wir-
kung der Persönlichkeit durch Aus-
spracheprobleme oft eine weitrei-
chende Rolle spielt. Deshalb sollen 
hier einige Probleme genannt und mit 
möglichen Lösungen präsentiert wer-
den:

(1) Die Dekodierung und der Ausdruck 
von emotionalen und die Persönlichkeit be-
treffenden Signalen stellen für Lerner einer 
Fremdsprache ein Problem dar.
Vom ersten Ohrenkontakt an übt der 
fremde Klang der neu zu erlernenden 
Sprache auf Lerner eine globale emo-
tionale Wirkung aus, die alle anderen 
Inhalte des Fremdsprachenunterrichts 
(und auch deren Erwerb) beeinflusst. 
Zudem wirken einzelne Parameter 
der fremden Aussprache (z.B. die stark 
gerundeten Ö- und Ü-Laute und der 
typische Staccato-Rhythmus des 
Deutschen) auf Lerner fremd, komisch 
oder auch peinlich. Oft haben Lerner 
Schwierigkeiten, v.a. Emotionen in 
der Fremdsprache korrekt zu deuten 
und mit Hilfe phonetischer Mittel 
über die Sprechweise selbst auszu-
drücken (vgl. Reinke, 2008). Ursache 
dafür sind Interferenzen zwischen 
Ausgangs- und Zielsprache sowie 
sprachenspezifische – soziokulturell 
erworbene – Ausdrucks- und Deko-
dierungsregeln zur Bestimmung von 
Emotionen oder zur Einschätzung 
von Persönlichkeitsmerkmalen.

cherinnengruppe. Auch die in Tabelle 
3 und 4 beschriebenen Sprecherinnen 
bestätigen diese Tendenz, da die russi-
sche Sprecherin (R7 und R17) deut-
lich höhere F0-Maxima aufweist als 
die deutsche Sprecherin (D5 und 
D15). Vermutlich haben diese Diffe-
renzen tendenziell Anteil an Persön-
lichkeitsbewertungen, d.h. Akzentuie-
rungen mittels starkem Tonhöhenan-
stieg wirken sympathisch und 
freundlich (russische Sprecherin), Ak-
zentuierungen ohne starken Tonhö-
henanstieg (deutsche Sprecherin) da-
gegen sicher und kompetent. 

Tab. 5: F0-Werte für eine deutsche 
(D5/15) und eine russische (R7/17) 
Sprecherin

3. Fazit und Ausblick in Richtung 
„Deutsch als Fremdsprache“
Obwohl die beschriebenen Ergebnisse 
auf einer großen Anzahl ermittelter 
Daten beruhen, können sie zunächst 
lediglich Problemfelder aufzeigen, die 
künftig weiter zu bearbeiten sind. 
Dazu muss eine Reihe weiterer Un-
tersuchungen durchgeführt werden, in 
denen es auch um die Korrelation 
zwischen einzelnen, die Persönlichkeit 
betreffenden Wirkungskomponenten 
geht. Nicht außer Acht lassen darf 
man, dass es sich bei Fragen nach der 
Wirkung von Personen um hochkom-
plexe Zusammenhänge handelt, die 
fachübergreifende Betrachtungen und 

D5 D15 R7 R17

Anzahl F 607 670 735 391

x F0 179 201 221 205

s F0 26 48 32 35

F0 Maxima 234 349 456 398

F0 Minima 79 84 86 96

Vom ersten Ohrenkontakt an übt der 
fremde Klang der neu zu erlernenden 
Sprache auf Lerner eine globale 
emotionale Wirkung aus, die alle 
anderen Inhalte des 
Fremdsprachenunterrichts (und auch 
deren Erwerb) beeinflusst.
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Schließlich sollte berücksichtigt wer-
den, dass im deutschen Sprachraum 
sowohl drei verschiedene Standardva-
rietäten (gesprochen in Österreich, in 
der Schweiz und in Deutschland) als 
auch zahlreiche regionale/dialektale 
Varietäten mit noch viel zahlreicheren 
Varianten im Gebrauch sind. Das be-
deutet zum einen, dass die Ohren 
deutscher Muttersprachler i.d.R. be-
sonders sensibilisiert sind für die Ent-
schlüsselung der regionalen Herkunft 
von Sprechern, und zum anderen, dass 
es gewisse Toleranzgrenzen für Kor-
rektheit und Angemessenheit gibt. 
Auch darüber sollten Lehrer im DaF-
Bereich Kenntnisse besitzen, um ver-
antwortlich entscheiden zu können, 
welche Abweichungen mehr oder we-
niger tolerabel sind.

sprache des Deutschen verwenden als 
jene, die sich vielleicht nur einmal 
oder gelegentlich als Touristen in 
Deutschland aufhalten wollen.1 
Eine weitere Rolle spielen Motivati-
on, individuelle Begabung, Alter, 
Identität sowie die gesamte Persön-
lichkeitsstruktur und alle in der sozi-
alen Interaktion erworbenen kommu-
nikativen Fertigkeiten. Von diesen As-
pekten, die aufeinander einwirken, 
hängt es ab, ob und in welchem Maße 
Lerner bereit und in der Lage sind, ih-
ren fremden Akzent aufzugeben. So ist 
auch bei älteren Lernern zu beobach-
ten, dass spezifische Motivationsfakto-
ren eine sogenannte akzentfreie Aus-
sprache in der Fremdsprache bewir-
ken können, wohingegen manchmal 
jüngere Lerner sich bewusst oder un-
bewusst gegen die fremde Aussprache 
auflehnen und daher wenig Fort-
schritte beim Ausspracheerwerb ma-
chen.

(3) Eine durch fremden Akzent gefällte 
Persönlichkeitsbewertung wirkt sich unter 
Umständen nachteilig für die Sprecherper-
son aus. 
Zunächst muss betont werden, dass je-
der Mensch eine seinem Selbstbild ei-
nigermaßen konvergente Außenwir-
kung seiner Persönlichkeit anstrebt. 
Hier kann ein fremder Akzent tatsäch-
lich von Nachteil sein. Aufgrund viel-
fältiger Interferenzen, v.a. im multi-
funktionalen suprasegmentalen Be-
reich und bei den dadurch ausgelösten 
Stereotypen (vgl. (1) und (2)), können 
Selbstbild und Außenwirkung stark 
differieren. Das bedeutet jedoch nicht, 
dass in jedem Fall eine besonders un-
vorteilhafte oder gar abwertende Wir-
kung entsteht. So werden z.B. oftmals 
junge chinesische Sprecherinnen we-
gen ihrer Sprechweise als niedlich und 
attraktiv angesehen. Ein Problem er-
gibt sich jedoch in spezifischen Kom-
munikationssituationen, z.B. wenn die 
Sprecherinnen sich in einem wissen-
schaftlichen Vortrag kompetent und 
souverän darstellen möchten. 

(4) Ob und inwieweit ein fremder Akzent 
korrigiert werden kann bzw. muss, hängt 
von verschiedenen Faktoren ab, die sich 
wechselseitig beeinflussen.
Der Fremdsprachenunterricht soll 
Lernern v.a. eine (komfortable) Ver-
ständlichkeit ermöglichen. Dies ver-
langt die Vermittlung aller dafür erfor-
derlichen Kenntnisse und Fertigkei-
ten, wie Akzentuierungsregeln, die 
Opposition der langen und kurzen 
Vokale u.a.m. Zudem sollten Lehren-
de Kenntnisse darüber besitzen, wel-
che typischen Merkmale des fremden 
Akzents die Persönlichkeitsbewertung 
positiv oder negativ beeinflussen. Zu 
beachten ist schliesslich das Ausbil-
dungsziel insgesamt: Personen, die sich 
in Deutschland integrieren wollen, 
werden mehr Energie auf den Erwerb 
einer normgerechten Standardaus-

La  Medusa di Caravaggio.
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Kerstin Reinke
ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Her-

der-Institut der Universität Leipzig im Studi-

engang Deutsch als Fremdsprache; (Mit-)Au-

torin von DaF-Lehrwerken und DaF-Pho-

netik-Lehrmaterialien. Ihre Lehrgebiete 

umfassen Phonetik, Rhetorik, Didaktik DaF 

und Sprechwissenschaft. In ihren Forschun-

gen beschäftigt sie sich besonders mit den-

phonetischen Mitteln der Emotionalität un-

ter sprachkontrastiven Aspekt und der Prob-

lematik der Aussprachevermittlung in DaF.

messungen müssten generell unter 
dem Aspekt der Wirkung des fremden 
Akzents auf die Einschätzung der Per-
son und Persönlichkeit hinterfragt und 
ggf. modifiziert werden anstatt diese 
unterschwelligen und völlig natürli-
chen Einflüsse zu ignorieren.
 
Insgesamt zeigen die Ergebnisse und 
Auswertungen des Versuches, dass das 
Komplexphänomen „fremder Ak-
zent“ weitreichendere Auswirkungen 
hat als vielfach bisher angenommen 
und dass es an der Zeit ist, den Phone-
tikunterricht bzw. das Aussprachetrai-
ning in Deutsch als Fremdsprache aus 
seinem Nischendasein herauszuholen. 
Den unter (5) genannten Beispielen 
sollten möglichst schnell weitere fol-
gen.

Anmerkung
1 Vgl. zu dieser Einschätzung die Schlussfol-

gerung im Beitrag von Jonathan Marks in 

diesem Heft.
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(5) Intention und Wirkung phonetischer 
Signale im Hinblick auf die Persönlich-
keitseinschätzung als Thema im DaF-Un-
terricht
Generell wird die Wirkung von Into-
nation und Aussprache erst seit weni-
gen Jahren im DaF-Unterricht behan-
delt. Einige neue Lehrmaterialien wie 
Phonothek intensiv und 33 Aussprache-
spiele sowie die DaF-Lehrwerke Di-
mensionen und Aussichten berücksichti-
gen inzwischen diesen Aspekt. Insge-
samt muss der Raum für die 
individuelle Persönlichkeit der Lerner 
ausreichend groß sein und darf diese 
weder in ein enges Schema pressen 
noch ihr quasi ungefragt eine neue 
Identität überstülpen. Stattdessen soll-
ten unterschiedlichste Varianten und 
Muster angeboten werden, die auspro-
biert, freimütig beurteilt und ange-
nommen oder auch abgelehnt werden 
können. Stets sollte bei passender Ge-
legenheit über Intention und Wirkung 
gesprochener Sprache reflektiert wer-
den. Anregungen für geeignete Übun-
gen finden sich in den o.g. Publikatio-
nen und in Reinke (2007).

(6) Die Rolle des fremden Akzents beim 
Testen und Prüfen von Sprachfertigkeiten 
muss stärker berücksichtigt werden.
Bisher werden Ausspracheleistungen 
nicht explizit und gesondert getestet. 
Das heißt jedoch nicht, dass sie nicht 
in Bewertungsergebnisse einfließen. 
Die Untersuchung von Hellwig-Fá-
bián (2007) konnte zeigen, dass genau 
dies der Fall ist: Lerner wurden auf-
grund ihrer schlechteren Aussprache 
auch hinsichtlich ihrer grammatischen 
Leistungen schlechter beurteilt. Hier 
besteht noch großer Forschungsbedarf 
– umsetzbare Ergebnisse sind in nächs-
ter Zeit nicht zu erwarten. Zum jetzi-
gen Zeitpunkt sollte deshalb eine 
größere Sensibilität walten: Leistungs-
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